
DE EL AuN:  ICHE LUTLTHER

Von urt Ihlenfeld

Eigentlich ist 6S seltsam, daß CS bei uns 1n Deutschland, 1n den skandina-
vischen Ländern und 1n Amerika außer dem Christentum auch noch
Luthertum gibt also neben den Urheber des aubens, Jesus Christus,
sich auch dessen Wiederentdecker, Martın uther, gesellen konnte, VO  S

dem doch bekannt ist, daß e} leidenschaftlich ablehnte, SOZUSAaSCH als
zweıte Hauptfigur oder als aup einer Kirche geNaNNtT und VCI1I-

ehrt werden. Auch 1n dieser Hinsicht seinem großen Lehrer, dem
Apostel Paulus, gleichgesinnt, der 1 ersten Kapitel SEe1INES ersten Briefes

die Korinther e1iIn für Nemal jegliche Art VO  a’ religiöser Helden-
verehrung miıt den Worten abwies: „ Ist denn Paulus für euch gekreuzigt?
der seid ihr auf des Paulus Namen getauft?«

So annn und darf CS dann auch keinerlei Art VO  - »„»Luthertum« iın dem
Sinne geben, daß der Reformator des 16 Jahrhunderts 1n Jahr-
hundert SOZUSagCH »Urheberschutz« genießt, unantastbar für inner- un!
außerkirchliche Kritik Auch der Apostel Paulus WAal se1inerzeıt 1ne
strittene Persönlichkeit. Ja, EeSsus Christus celber 1st 6S his auft den heuti-
SCn Tag un! nach seinem Wort darf der Schüler icht ber dem
elister stehen wollen Umstrittensein bedeutet Lebendigkeit, weIi keinerlei
Widerspruch erweckt, der hat auch keinerlei spruch auf Anerkennung.

Insotfern ware das Berliner Schiller-Theater uraufgeführte
Theaterstück VO  - Dieter Forte »Martın uther Thomas üntzer
oder DiIie Einführung der Buchhaltung« überhaupt nichts einzuwenden.
Als Figur NseIer deutschen Geschichte w1e der europäischen, Ja der
Weltgeschichte, die R durch sSe1InNn Wort und Werk aufts tiefste beeinflufßt
hHat ist un bleibt CI, gerade des VO  5 ihm ausgehenden An-
spruches, egli|  em Widerspruch ausgesetzt: religiösem w1e politischem,
künstlerischem w1e wissenschaftlichem. Auch daß dieser VO:  } der ne
her laut wird, ist weder erstaunlich noch 11C  r Wır haben gerade als
Berliner Veranlassung, angesichts der VO  - jeter OoOrte verursachten Aus-
einandersetzung daran erinnern, da{fß VOTL 165 Jahren e1in Literat
Namens Zacharias Werner mıiıt seinem Luther-Schauspiel » DIe Weihe der
Kraft« uisehen erregie, worüber sich Goethe VO  a} seinem Berliner Freund
Zelter rieflich unterrichten jeß und W Aas noch Theodor Fontane als icht
unwichtiges Intermezzo 1n seinen 1553 erschienenen Oman »Schach VON

Wuthenow« einflocht.
Ich habe icht die Absicht, mich mM1t Fortes Luther-Parodie auseinander-
J ich möchte den Reformator mi1t seiInem eigentlichen spruch
ın Erinnerung bringen Der aber Warl, W as niemand bestreiten kann, Arn



erst Un hauptsächlich e1in religiöser, geistlicher, theologischer, W as die
Sache betrifft, un: eın prophetischer, W as die Form betriftft. Von beidem,
VOIIL dieser Sache und VO  w} dieser Form, ze1gt sich leter orte unanse-
rührt, beides dürfte auch einem groißen, dem größeren Teil des Publikums
SadNZz fremd sSe1iNn

Man ann ihnen auch aum übelnehmen: Der Anblick des mıiıt der
Erneuerung des Glaubens zugleic| iın die Geschichte eingreitenden,
geschichtlicher Wirkung beauftragten Wahrheitszeugen 1sSt 1imMmer selten
SCWESCH un! wird C555 bleiben Einen gab C5 1m I Jahrhundert, Von

welchem 11a könnte, da{iß als Dichter, Literat, Schriftsteller A4AUS

dieser Bah:  } heraustrat und sich als Werkzeug religiöser Erneuerung g ‚-
brauchen ließ der Däne SOören Kierkegaard, e1in ebenso leidenschaftlicher
Christuszeuge wW1e Kirchenkritiker. Von ihm StamMmmMtTt denn auch ıne der
verständnisvollsten Beschreibungen VO  w Luthers eigentli  CE Sendung und
Beauftragung 1ne se1iner etzten Schritten mMiıit dem Titel » Zur Selbst-
prüfung der Gegenwart empfohlen« I] enthält folgende Charakteristik

Ja, der Glaube ist ein unruhig Ding, Laß mich, doch 1n dieser Hinsicht
e1In weni1g aufmerksam machen, des Glaubens Unruhe 1n einem solchen
Glaubenshelden oder Wahrheitszeugen darstellen. Nımm die 1TrKU1CH  eıit VOT

ugen, w1e s1e Ja da ist 1n jedem Augenblick Diese Tausende und aber "Lau-
sende und Millionen Menschen, sS1e gehen jeder seinen Geschäften nach der
Beamte den sein1gen, der Gelehrte den sein1gen, der Verleumder den sein1gen,
der Müßiggänger USW. jeder geht seinen Geschäften nach 1n diesem bunten
Spiel der Mannigfaltigkeit, aus dem die IT  eıt besteht. Inzwischen sitzt,
W1e Luther einer Klosterzelle der auf seinem abgelegenen Zimmer, kurz
für sich allein eın einsamer Mensch 1n Furcht und Zittern und vieler An-
fechtung. Eın einsamer Mensch. ist unwahr, W Aas diese Zeıten erfunden
haben, daß die ajorıtät, die enge, oder das geehrte gebildete ubliıiıkum
sel, VO  5 dem Reformationen ausgehen nämlich religiöse Reformationen,
denn 1n der Straßenbeleuchtung und 1mM Fuhrwesen gehen s1e doch vielleicht

besten VO ublLıiıkum aus, ber dafß ıne religiöse Retormation VOIL

ubliıkum ausgeht, 1st Unwahrheit, und YISTELL geredet, iıne aufrührerische
Unwahrheit. Also da sitzt eiın einsamer Mensch fechtung Er S1tz
der W : du willst, geht vielleicht die Diele auf und ab, w1e der gefangene
Löwe 1 Käfig; und doch, 1st verwundern, worıin gefangen ist ist
VO'  5 ott und durch ott 1n sich selber gefangen.

erselbe Kierkegaard hatte uther mancherlei au:  en Be-
sonders hat CI ihm e1INs A 0M Vorwurt gemacht nämlich, daß icht
auch Müärtyrer geworden sel. ber ahe daran 1st 1ın Luthers en
ohl immer SCWCSCI, un! daß CIS icht scheute, hat oft be:
wiesen. Muifl denn Martyrıum immer gewaltsamen Tod bedeuten? annn
für einen Menschen, w1e Luther ach der eben zıtlierten Beschreibung



Kierkegaards Waäl, kann für diesen Gefangenen ottes N:  S auch das
Leben und enbleiben e1in artyrıum SCWESCH se1n ® Eingeschlossen
diese Wittenberger Philisterei, VOIN welcher 1U einmal
geben Wal, die aber doch auch icht bloß Philisterei SCWESCH seın kann,
mi1t WC aber konnte sich als der Gefangene ottes, der Warl

wirklich verständigen? Melanchthon wollte ihm die reformatorische
Sache VOI die Füße schmeißen, als hörte, dafß Luther miıtten 1 Bauern-
rieg heiraten entschlossen sSe1 Karlstadt machte 4us sei1iner TE VO  =

der christlichen Freiheit e1in esetz DIie beiden Kurfürsten ebenso
W1e die Hofjuristen ZWAal bestimmt iıcht gemeın SCAItETL, W1e
leter Forte s1e. zeichnet, aber besonders zutraulich ihr Verkehr
miıt dem einsamen Mann 1 Augustinerkloster icht gerade Ww16e
auch selne vielen Tischgäste, denen gegenüber sich freimütig gab,
Von dem Blitzen der »Innerlichkeit«, diesen USATUCK Kierkegaards

brauchen, wen1g bemerkt haben scheinen. Dazu die politischen
Scherereien, die kirchlichen Kalamitäten mit entlaufenen Priıestern oder
klätfenden Theologen, mit Rom und mit Zürich, mit Zwickau un mit

CS Nannte sich Reformation und WAaT doch beileibe keine hemisch
reine Religionssache sondern, wWw1e alle Religion, durchsetzt mit sechr jel
Menschlichem-Allzumenschlichem, WOZU auch das eigene Menschlich-
Allzumenschliche gehört, icht bloß die vielen Krankheiten, sondern
auch dieses ererhbte oder erworbene jähe, eidenschaftliche Wesen, diese
Härte 1 un Voxn (‚egnern, diese maßlosen Wultanfälle inmitten VO  ’

Entscheidungen, bei welchen es auf des EeSSEeTS chneıde stand und
immer CT, der Doktor Martın Luther, der 6S angerührt hatte und welter-
treiben mulßte und oft icht mehr weitertreiben konnte und wollte
Noch 1m Kloster, Oktober 516 gab Luther 1ne Sanz Dar-
stellung dieser seiner eanspruchung durch es  aite

brauche fast wel Schreiber oder Kanzler. Ich tue den Sanzeh Tag bei-
nahe weıter nichts als Briete schreiben. Deshalb weiß ich nicht, ob ich icht
iIimmer wieder asselbe chreibe Du wirst Ja sehen. bin Klosterprediger,
Prediger bei Tisch, täglich werde ich als Pfarrprediger verlangt, ich bin Studien-
Rektor, ich bin Vikar, das heißt, ich bin elftmal Prior, Fischempfänger 1n Leitz-
kau, Anwalt der Herzberger 1n Jlorgau, halte Vorlesungen über Paulus, sammle
Material für den Psalter, und das, Was ich schon gesagt habe die Arbeit des
Briefschreibens nımmt den größten eil meıliner eıt 1n Anspruch. Selten habe
ich Zeit; das Stundengebet hne Unterbrechung vollenden. Dazu kommen
die eigenen Anfechtungen des Fleisches, der Welt und des Teutels. Siehe, elch
e1In müßiger Mensch ich bin.

Er Wal, als das schrieb, knapp 33 Te alt Der Brief durch
dus jugendliche 12a un Tätigkeitsfreude, GE eklagt sich icht ber den
Andrang VO  w Arbeiten un:! Pflichten, Nnımmt CS, Ww1e I1a  w Sagt, auf



die Orner, die vıta actıva ıst bei diesem ungewöhnlichen Priester VO  }

Anfang 1 Wettstreit mit der ıta contemplativa. Von Dürers drei
Meisterstichen Rıtter Tod un! Teufel elancholie Hıeronymus 1
Gehäus ürtten die ersten beiden mit mehr Recht auf den Reformator
angewandt werden als der dritte.

Und 1U ist eben dieser TI1E schon geeignet, auf eine Eigenschaft
aufmerksam machen, die sSe1INn SanNZCS Leben bestimmte: jene bisweilen
tollkühne Unerschrockenheit bis ZU etzten schweren Auiftrag, bei gr1m-
miger Februarkälte nach Eisleben aufzubrechen, die beiden Mans-
felder Girafen versöhnen, e1in ebenso geistliches w1e weltliches Werk,
wobei CT sich den Tod holte Auch 1er 1m T1e ist CS der Tod, dessen
ähe seinen Bericht überschattet:

Du schreibst, daß du gestern über das zweıte Buch der Sentenzen lesen
angefangen ast. werde NMOISCH den Brief die Galater beginnen, obwohl
ich zweifle, die Pest werde die Fortsetzung des Begonnenen erlauben. Sıe ra
bei u1s höchstens doch noch icht jedem Tage drei oder Zzwel hinweg.
ber der Schmied, Nachbar gegenüber, hat heute einen Sohn begraben,
der gestern noch gesund WAar, der andere liegt angesteckt darnieder. Was soll
ich sagen? S1e ist da, die Pest, und beginnt Xar rauh und plötzli besonders
bei Jüngeren Leuten. Und du rats mIr, und mit dir Magister Bartholomäus,
ZUr Flucht! Wohin soll ich fliehen? 0  e:; daß die Welt icht iNnmen-
sturzen wird, wenn Bruder Martın SHUTZE: Die Brüder freilich deren,
W1e vorher bemerkt, 1mM Sa4NZCH werde ich bei Ausweıtung der Pest 1ın
alle Lande Zzerstreuen. bin hierher gesetZt{; aus Gehorsam steht M1r icht
frei fliehen, his der Gehorsam, der da geboten hat, erneut gebietet. Nicht,
dafß ich den Tod nicht fürchte (denn ich bin icht der Apostel Paulus, sondern
1LUIX jemand, der Vorlesungen über den Apostel Paulus ält);, aber ich hotffe,
der Herr WITF'! mich aus meıiner Furcht herausreißen.

Eın großartiger Brief! In dieser urlutherischen Mischung VO  5 Daseins-
raft, Tatendrang, Menschenfreundlichkeit, Humor und vollkommener
Aufrichtigkeit. Eın Jahr VOTI seinem Heraustreten die ÖOffentlichkeit
mıiıt dem Thesenanschlag. Es gibt VO  w ihm noch andere Pestbriefe,
aus dem Jahr 15273 damals flüchtete tast die Universıität 4A UuS dem
schwer betroffenen Wittenberg, uther schrieh Spalatin »Ich bleibe,
das 1st dieser ungeheuren Furcht dem Volke nNÖöt1g.«

Eben dies Jahr I516 aber WAar das Jahr se1nNes endgültigen Durchbruchs
ZAT reformatorischen Erkenntnis beim tudium des Neuen Testamentes!
Eın Jahr lang hatte A der tiefsinnigen Vorlesung ber den OMer-
T1e des postels Paulus gearbeitet, hatte die dafür nötige Muße seinen
vorhin beschriebenen Verpflichtungen abgetrotzt. [)as gewaltige Werk ist
nach jahrhundertelanger Verschollenheit erst Anfang uNSsSeTSs Jahr
hunderts wieder ntdeckt worden, und ZW arl ın einem Schaukasten der



Berliner Universität: trug auf seinem reichen goldgeprefßten Einband
die Jahreszahl 1582 und das kurfürstlich-sächsische appen und ent-
hielt den Römerbrief — gedruckt 1n lateinischer Sprache und 7zwischen
den Druckzeilen und Rande Glossen VON Luthers Hand, ferner als
Anhang 123 Blätter mMmit der Auslegung des Römerbhbriefes ebentalls VO  n

Luther eigenhändig in seiner feinen, schwer lesbaren Schrift geschrieben.
Fast vierhundert ahre, nachdem Luther 1 Kolleg den Römerbrief 4UusSs-

gelegt hatte, 1 September 1908, ertschien die erste Neuausgabe dieses
se1nNes rund- und Hauptwerkes. DIie Handschrift aber tammıte 4Uus der
großen Sammlung eines Mitgliedes jener VO  = Dieter Forte heftig
geprangerten Kaufmannsfamailie, nämlich des rich Fugger, der sich auf
Schriften der Reformatoren SOZUSascCchH spezilalisiert hatte B1s 1n dieses
Jahr 1516 Mussen WITr zurückgehen, Luthers Weg, Wesen un: Werk
1n dem sich anschließenden Jahrzehnt bis den Bauernkriegen, 1525,

verstehen: auft den eigentlichen Luther, dessen Eigentümlichkeit die
Wal, daß er beim Anbruch der modernen Welt einschließlich Kapitalismus
un Buchführung den Menschen als Ciottes gefährdetes, aber geliebtes
Eigentum entdeckte und verkündete.

Bevor Luther die Bearbeitung des Römerbriefes ZInNg, hatte gründ-
iche Psalmenstudien getrieben, die B auch weiterhin 1 Auge behielt.
Der Psalter Warl un:! blieb se1n eigentliches Gebetbuch Auch während
der Arbeit Römerbrief hat ih 1mMMmMer wieder aus dem edächtnis
zıtlert, en! umgekehrt der Römerbrief 1n der Psaltervorlesung äufig
1n Erscheinung trıtt. Das hat seinen guten Sinn, insotern Luther
Psalter und MmMi1t dem Psalter die theologische Gedankenarbeit, die 1im
Verlaufe des späten Mittelalters sich mehr und mehr intellektualisiert
hatte, worauf schon der Name Scholastik hinweist, der Herzensbewegung
des Gebetes unterzuordnen gelernt hatte Er W arl tiefsinnig SCHUß,
auch Schartsinn se1ine Freude haben aber der TUn seiner ETr-
kenntnisarbeit WAar die 1m Psalter sich auf einz1ıgartıge Weıise Manı-
festierende Zwiesprache des menschlichen Herzens mit seinem Schöpfer
und Erlöser. In der Vorrede ZU. Psalter VO  w 1534 schrieh

Es ist Ja ein mer Mensch einen redenden schier als eın halber
Mensch achten. Und kein kräftiger noch er Werk Menschen ıst
enn Reden, 7zumal der Mensch durch Reden VO  - andern Tiern me1ılisten
geschieden wird, mehr als durch die Gestalt der ander Werk

Luther Wl 1n Weise eın ensch des Wortes Uun!: der Rede
Auch Gott, der Ja 1LUI symbolisch mit Hilfe menschlicher (geistiger w1e
leiblicher) orgänge un Vorstellungen beschrieben werden kann, C71-

schloß sich ihm urchs Wortrt. Luther mufß damals 1m Kloster, zwischen
1509 und ESA) e1ine aum vorstellbare ule des Wortes durchgemacht
haben, unersättlich folgte den 1n den alten Sprachen sich auttuenden
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Wegen, unersättlich auschte den 1 den Sprachen der lateinischen
WIC der griechischen un! hebräischen aufbewahrten Gesängen und
Gesichten VO  w Gott und übertrug S1C SC1IN eben erst solchem
Lauschen und Wiedergeben sich anschickendes Deutsch

Wo findet feiner Wort VO:  w Freuden denn die Lob und Dankpsalmen
haben? Da siehest du allen Heiligen 111585 Herz WI1C schönen lustigen
Garten, WIC den Himmel WIC feine erz]ilı! lustige Blumen darinnen
aufgehen VO  5 allerle1 schönen fröhlichen Gedanken ott und
ohltat Wiederum indest du tiefer kläglicher, jimmerlicher orte VO  5

Traurigkeit enn die Klagepsalmen haben? Da siehst du abermal allen HeIl-
ligen 1115 Herze WIC den Tod WIC die Hölle Wiıe finster 1StSs da und
dunkel VO  w allerlei betrübtem Ausblick desZorns Gottes? Also äuch; S1C
VO  5 Furcht oder offnung reden, brauchen S1C solche Orte; da{fß dir kein
Maler Iso Könnte Furcht der Hoffnung abmalen un: kein Cicero der ede:
kundiger Iso vorbilden

Wo Sprache und Rede und Wort 1St da 1St auch Gespräch Zwiesprache,
Dialog Luther drängte auf dialogische Existenz WAarTr selber tief
C1iNe solche versenkt DIe Bibel Wäal ihm nichts anderes als deren

eispie sowohl als auch Vollzug Im Kommentar Z UE Römerbrief
Von 1516 heißt Kapitel U, ,5

Bevor dieses Wort des Glaubens, das Wort des Geistes, geoffenbar wurde, da
WAarTr alles Gleichnis und Schatten gehüllt da WAar das Wort unvollendet
un! unvollkommen un:! darum für alle el verständlich denn redete
ildern VO  w dem Was sinnfällig 1ST ber sobald Ciott anhob das Sinntällige
und auszuschließen und das Wort des (ielstes C111 verborgenes Wort

sprechen, ben das Wort des Glaubens un!: Iso C137 zusammengefaßtes und
vollkommenes Wort undzumache da 1sSt notwendigerweise zugleich uch
abgeschnitten worden VO  5 allem Gleichnishaften Sinnfälligen und Bildlichen
Denn das, W3aS 119  - sehen kann, das W1C5 zurück und das Zukünftige, das
Ina  5 icht sehen kann das reichte noch nicht dar sondern gab 1U SC1LI
Wort ıtten dazwischen hinein Darum, WeI icht glaubt geht zugrunde
denn SOIC! begnügt sich nicht MM1t dem Wort un: 1st eMPOIT darüber,
daß ihm die Sache versagt wird Gerecht aber sind alle, die diesem orte
lauben S1C lauben ber 1L1UT dann, WenNnnNn S1C ihre Vernunft die Fesseln
des Unsichtbaren legen und sich VO: Anschauen aller sichtbaren ınge los
machen

Auf dieses verborgene Wort Wl Luther Kloster gestoßen, und ihm
galt fortan SC1IH SaNZCS Dichten und Trachten Es WarTr C1inN zugleich auße-
1CS5 WIC Wort dieser WIC Gestalt den Menschen
und auf den Menschen gerichtet den CS zurückführte SC1HNeN Isprun:
4Uus CAOtt Luther tat während der elf Monate aft auf der artburg den
Sanz konsequenten Schritt daß Iß doch jedermann daran teil



nehmen lassen das außere Wort, den ext des Neuen lLestamentes
1NSs Deutsch übertrug durchaus e1in Werk dialogischer Existenz, darum
lebendig und bewegt und ergreifend, unnachahmlich und durch keine
He Übersetzung einholbar oder ersetzbar. FEın Hörwerk und eın prach-
werk ohnegleichen. Was 1U das andere, innere Wort ange hatte
6S für Luther den Charakter sowohl VO  a} Geist w1e Erfahrung. Hıer hat
zweitellos die eutsche Mystik, VOT em der Straßburger Johannes
Tauler, MmM1t eingewirkt. Luther veröftentlichte 1m Jahr des Römerbrief-
kommentars, LSTO6; einen VO  5 iıhm Tauler zugeschriebenen Traktat eiInes
unbekannten mittelalterlichen Verfassers dem 1te » E1ın deutsch
Theologia« und erHeUVUeTtiEe die Ausgabe noch einma|l I5IS8, Jetz mıt einer
längeren Vorrede, 1ın welcher Ssagt

Dıies Büchlein, 4aTIM und ungeschminkt ist 1ın Worten un: menschlicher
Weisheit, Iso un! vielmehr ist 1n uns und göttlicher Weisheit. Nächst
der Bibel und Augustin 1st mIır kein Buch vorgekommen, daraus ich mehr
erlernt habe und will, wWwWas GOtt, Christus, Mensch und alle Dinge sind Ich
danke Gott, daflß ich 1ın deutscher unge meinen CGlott Iso höre und inde,
als ich anher icht gefunden habe

1Iso hat das Büchlein ih: auch 1n seiInem schon 1m Kloster mächtig
sich regenden Aneignungswillen mittels der Muttersprache bestärkt. Ver-
deutschung bedeutete ihm, der als Mönch und Priester un Gelehrter
durchaus 1 Lateinischen denken, treden und schreiben gewohnt Wäl,
erwirklichung und Weitergabe Jjenes existentiellen Dialoges, 1n welchen

eingetreten WAar
Es ist 1U wichtig sehen, da{(ß Luther se1ine Bibelverdeutschung erst

dann 1n Angriff nahm, als &ß mıiıt selner Glaubenserkenntnis den
heftigsten Widerspruch eıtens der bisherigen Kirche und Theologie hatte
tleben mMussen:! VO Anschlag der 905 Thesen bis A Bekenntnis 1n
Worms, VOon ST bis DyZTI Ist 1n der darauf tolgenden Atempause aut
der artburg ZUS die Summe selner Gotteserfahrung und (iottes-
erkenntnis, icht mittels einer theoretischen Schrift, sondern 1m
»Durchlaufen«, W1e CTIS Nannte, des SaANZCH Neuen l1estmentes
bei gleichzeitiger Übertragung 1NSs Deutsche. Einige theologische Schriften
kamen gleichwohl zustande, darunter das herrliche »Magnificat VeI-
deutschet«. Dieses gibt uns abgesehen VO  - ein1gen Brieten der Wart-
burgzeit den deutlichsten Begri{ff VOIL Luthers inzwischen völliger
Klarheit, Gewißheit, Gelöstheit, Ja Heiterkeit ausgereiften Glauben, W Aas
alles auch 1n seine Bibelübersetzung miıteingegangen ist, die also abge-
sehen vVon ihrer sprachlichen Schönheit und philologischen Sauberkeit
2anz un Sarl eingetaucht un! eingefärbt 1n Luthers Glauben 1st. Man
kann dieses Von Luther verdeutschte Neue Testament 1st auch
eın VO  5 Luther gedeutetes Neues LTLestament Inzwischen hat Ina  ®} allerlei
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daran auU:  en gehabt, hat CS 1mM Interesse des so  ten moder-
L1LCI1 Lesers verschiedenen Revisionen unterworten. Selbst noch nach der.
artıgen Eingriffen hat 6S sich 1m TUN: unversehrt erhalten. icht eıne
der inzwischen, auch 1n den etzten ZWaNZ1g Jahren, erschienenen Ver:
deutschungen 1st 4US einem Guß, 4US einem Geist, aus einem
tund w1e diejenige Luthers. Wıe aber dieser tund beschatten WAaTl,
ertfahren WIT AUSs seiner uslegung des Lobgesanges der Marıa as

Diesen heiligen Lobgesang verstehen, ist merken, daß die hochgelobte
Jungfrau Marıa 4AUusSs eigener Erfahrung redet, darinnen S1Ee durch den Heiligen
e1s ist erleuchtet un! gelehret worden. Denn kann niemand Ott noch
Gottes Wort recht verstehen, habs enn unmittelbar VO  a} dem Heiligen
Geist Niemand ber kanns VO  w} dem Heiligen €e1s haben, erfahrs, versuch

und empfinde denn Und 1n derselben Erfahrung lehrt der Heilige e1s
als 1n seiner eigenen ule, aqaußer welcher wird nichts gelernt denn 1UT

orte un! Geschwätz.
Man könnte 6S iıne Vermählung Vomn außerem und innerem Wort

NECNNECN Auf der einen Seite, VOI Ciott Her die große, tändige Anrede
1n der VOoONn öpfung und Erlösung zeugenden Schrift auf der andern
Seite, beim Menschen, die Annahme und Aufnahme dieses ih e1-

gehenden Wortes 1n Erfahrung und mpfindung, wobei aber von Luther
die Entsprechung 7zwischen beiden Seiten sStreng eingehalten wird. Als
ihn 1 Jahr 1522 die Abgesandten der Zwickauer Schwärmer besuchten,
als CT miıt Thomas Münzer verhandelte, da rtschrak AB VOT deren en
allein auf Erfahrung und Empfindung und ZUS den Trennungsstrich
zwischen seINEmM und ihrem Evangelium. Denn ohne ständige Orientie-
Iung Gottes eigenem Wort 1n der VOL öpfung und Erlösung han
elnden Schritt mußte sich nach seliner Überzeugung der Mensch 1n sich
selber und se1ne Iraäume verlieren. Diese Getahr hatte DE unmittelbar
VOT Augen, als CT nach seiner Rückkehr Von der artburg die Witten-
berger Gemeinde 1n hellem Aufruhr fand, als ware 1U eine Freiheit
angebrochen, kraft deren der Christ als Erleu:  eter nd Erlöster sich
selber (‚esetz sSe1IN dürte Wır verstehen das heute aum noch in seiner
für Luther vermutlich furchtbaren Geftährlichkeit, verstehen er auch
icht seine Unerbittlichkeit 1ın der Abwehr solchen Mißverständnisses.
Es wiederholte sich vier Te später, als die Bauern sich für ihre soziale
Revolution aufs Evangelium beriefen, das doch, wıe Luther Qualen
erkannt hatte, keinerlei Anweisungen enthielt für soziale oder politische
Veränderungen, sondern allein sSo ftür die e1Ine: unumgänglich NOT-
wendige Veränderung des Menschen 1n seiner Beziehung Gott Auch
das wird heute icht mehr verstanden, W1e icht 1U das Stück von
Dieter Forte ZeIEE sondern auch alle möglichen Vorschläge und orde-
rungen AL Veränderung der gegenwärtigen Gesellschaft aufgrund
I



scher Anweisungen, wobei dann immer wieder besonders die Bergpredigt
die Hauptbeweislast tragen MU:

Luthers Erkenntnisweg 1 Kloster wird, WI1Ie schon erwähnt, bezeichnet
durch die Auslegungsarbeit den Psalmen Un Römerbrief Wır
en aber VoOoNn ihm ein1ıge Rückblicke darauf, die 1214A7n kennen muß,
WeNnnNn i1iN1an sich ernsthaft auf den eigentli:  en Luther einlassen möchte,
Was heute leider auch Theologen 1LUFr selten geschie. Es handelt
sich die folgenden Selbstaussagen. Erstens 1n der Schrift » Von der
Tralit der Ablässe«, lateinisch 1515 Da heißt 6S ın der Erläuterung der
das Fegefeuer betreftenden Thesen VoNn ISIT

kenne einen Menschen, der versichert, solche Qualen oft durchlitten
aben, ‚Wal 1U Sanz kurzer Zeitspanne, doch gewaltig, infernalisch,
dafß keine Zunge aussprechen, keine Feder niederschreiben kann, keiner

glauben VEeEIMAß, der icht selber durchgemacht. Eiıne halbe, Ja 1LLUI

eine Zehntelsekunde länger und WeI das aushalten müßte, gıinge darüber
zugrunde, seine Gebeine würden 1n Asche verwandelt. Da erscheint (iott 1n
tfürchterlichem Zorn und ugleich mi1t ihm die 388 Schöpfung. Nirgends
eın Entrinnen, nirgends ein TOst, weder innen noch außen, alles klagt uns

Da heult »I bin VOUTL deinen ugen verstoßen« (Ps 81723 Da wagt
icht mehr » He strafe mich icht 1n deinem Z.0rN«

(Ps. 6, In solchen Augenblicken eIMaAag die Seele wıe schrecklich icht
mehr glauben, dafß s1e  < jemals erlöst würde, s1e 1U 1Ns noch ist die
Qual icht vollendet. Denn sS1e ist eW1g, und die Seele CIMa s1e nicht für
ıne bloß zeitliche ual halten Da bleibt nichts anderes übrig als der
nackte Schrei nach Hi  S eın schreckliches Seufzen, das icht weiß,

en ist. Da ist die Seele mıiıt dem gekreuzigten Christus weıt aUSEC-
‚Pannt, daß INa  - alle ihre Gebeine zählen kann; kein inkel 1n ihr, der
nicht angefüllt waäare mıiıt tödlicher Bitternis, mi1t Entsetzen, ngs und JIraurıg-
keit und dies es scheint ewl1g währen.

Zweifellos beschreibt Luther mit diesen Worten seinen eigenen Zu-
stand Beginn se1Nes Erkenntnisweges. Wır en also davon ennt-
N1s nehmen, dafß dieser auch Finsternisse und Abgründe einschlofß,
wofür Luther 1m en wWw1e 1m Neuen Testament Ööchst eindrucksvolle
Beispiele vorfand, aus welchen GT darauf S  (8) da{fß (SOÖft icht einfacher,
nicht billiger, nicht humaner oder humanistischer en se1l Er Warl

auf die Nachtseite des christlichen Gottesglaubens gestoßen und nannte
S1e den verborgenen Gott, deus absconditus, mi1t dem umzugehen 11UT!T

dann möglich ist, wWwWenn InNan, anstatt sich ihm gegenüber behaupten,
sich ihm ausliefert; miıt Worten aus der Erasmus gerichteten
Schrift » Vom untreien Willen«, 1525

Das andere Selbstzeugnis steht 1n der Vorrede Band der Lateini-
schen erTr. VOn 1545, eın Jahr VOLI sSeINEmM Tode erstaunlich mıit
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welcher Unmittelbarkeit der Erinnerung der Reformator 1er och e1inN-
mal auf seinen Antang prechen ommt

Wal VO:  w einer gewiß wunderbaren Clut ergriffen SCWECSCH, Paulus 1m
Römerbrief verstehen; allein dem WAar bisher 1M Wege gestanden icht das
kalte Blut 1ın der Tust; sondern ein einz1ges Wort Kap L, K » DIie Gerech-
tigkeit ottes wird darin offenbar.« haßte nämlich dieses Wort »Gerechtig-
keit Gottes«, weil ich nach Brauch und Gewohnheit aller Kirchenlehrer Ntier-
w1lesen worden Wär, philosophisch verstehen VO  5 der Sogenannten
ftormalen der aktiven Gerechtigkeit, wonach ott gerecht 1st und die Sünder
un Ungerechten straft.

Ich ber liebte den gerechten und die Sünder stratenden ott nicht, Ja, ich
haflte ihn F denn ich fühlte mich, sehr ich auch immer als untadeliger
Mönch lebte, VOT ott als Sünder mı1t einem Sanz und SdI ruhelosen (sew1ssen
un konnte das Vertrauen nicht aufbringen, se1 durch meıne Genugtuung
versöhnt. So zurnte ich Gott, WCI111 nicht 1n geheimer ästerung, doch
mindestens mi1t gewaltigem Murren, indem ich Nicht damit, daß
die elenden und eW1g verlorenen Sünder infolge der Erbsünde mi1t Unheil
aller Art durch das (Gesetz der ehn Gebote edrucCk werden ne1ln, ott
will auch noch durch das Evangelium auf den alten Schmerz LCUCIL Schmerz
häuten und uch durch das Evangelium u11ls se1lne Gerechtigkeit und seinen
Zorn drohend entgegenhalten! So ich mi1t wütendem un! verstoöortem
Gewissen, un! doch schlug ich mich Jjener Stelle rücksichtslos mi1t Paulus
herum, da ich glühend danach Jechzte; WIssen, W as St. Paulus wollte
Solange hbis ich endlich un (‚ottes Erbarmen, 1age und Nächte Jang nach-
enkend, meıne Auftmerksamkeit auft den Zusammenhang der orte richtete,
nämlich: »Die Gerechtigkeit ottes wird darin oiffenbar, w1ı1e geschrieben esteht
Der Gerechte ebt aus Glauben« da begann ich die Gerechtigkeit (iottes
verstehenzulernen als die Gerechtigkeit, 1n der der Gerechte durch ottes
Geschenk lebt, un! WäarTl 4A USs dem Glauben, und ich fing verstehen,
dafß dies die Meinung ist, werde durchs Evangelium die Gerechtigkeit
(‚ottes offenbart, nämlich die passıve, durch welche uns der barmherzige ott
gerecht macht durch den Glauben, w1e geschrieben steht » er Gerechte ebt
aus dem Glauben.«

Hıier fühlte ich mich völlig neugeboren un:! als ware ich durch die eöffne:
ten Ptorten 1NSs Paradies selbst eingetreten. Da zeigte T sogleich die n
Heilige Schrift ein anderes Gesicht. Darauf ur  1e ich die Heilige Schrift,
w1e das Gedächtnis miıt sich brachte, und sammelte auch 1n anderen Aus-
drücken die entsprechende Übereinstimmung, wıe AB Beispiel »Werk („otteS«,
das heißßt, das Werk, das ott 1n uns scha{ft, »Kraft GOtteSs«, durch welche
uns kräftig macht, » Weisheit G OtteSs«, durch welche uns weise macht,
„Stärke Gottes«, „Heil (GOttes«, »Ehre (G‚ottes« So grofß vorher mein Ha WAäIl,
womıit ich das Wort »Gerechtigkeit (‚ottes« gehafst hatte, srofß WAarTr Jetz die
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Liebe, mit der ich als allersüßestes Wort rühmte. So ist I1r diese Stelle des
Paulus wahrhaftig einer Pforte des Paradieses geworden.

DIe Ausführlichkeit der Darstellung l1äßt darauf S!  ießen, welche Be-
deutung Luther diesem Erlebnis och nach dreißig ren beimaiß Es
1st anders als das vorhin beschriebene e1in un! mit der Schrift,
also dem aäußeren Wort, gemachtes Erlebnis Bekanntlich hatte sich
Luther eine Bibelkenntnis erworben, die ih: 1n die Lage versetzfe,
seinen Schriften, Predigten, Verhören jederzeit aus dem Gedächtnis
zıtleren. Dieses fabelhafte Gedächtnis verdankte CT wiederum der schon
auft der Universität, dann 1mM Kloster empfangenen Schulung Für Luther
galt in seinem Umgang mi1t biblischen w1e theologischen lexten Goethes
ers aus dem West-östlichen Dıvan: » Wie das Wort wichtig dort Wäl,
weil CS ein gesprochen Wort Wäal.« ber auch die umanistische Bildung
beruhte weithin auf solchem gesprochenen Wort kan sich eicht
vorstellen, da{fß CS für Luther w1e auch tür andere Theologen keine Mühe
kostete, CS wörtlich nehmen, WCLL1 1m Alten lestament die orme.
vorkam: Und Gott sprach Das Wort Wal Gottes Mitteilungsart 1mM Um -
5a1g mit den Menschen CT eın tummer Gott, sondern e1in 1m
Wort und durch das Wort sich mitteilender. Demgemäß ist auch die Bibel
kein literarisches Objekt literarischem mgang, keine Textsammlung
für philologische oder andere wissenschaftliche Studien, sondern Zuerst
und zuletzt lebendiges Wort, konkrete rede; mi1it den Augen lesbar,
den Ten vernehmbar. uch dann, WeNnNn ihm dieses Wort durch irgend
einen Bruder zugesprochen wurde. So Sagt CTr einmal, e1in Wort vVvon

Staupitz w1e e1in charfer e1 1n ihm haften geblieben. ge1.
Nun hatte sich also eiInNemM einz1ıgen Wort testgelesen, festgefragt,

testgeklammert Gerechtigkeit, lateinisch Justitla. Im Römerbrief kam
CS vielen tellen VOT e1ın Hauptwort 1n der Theologie des postels
Paulus. Was hatte CS damit auf sich? Luther vermochte 6S zunächst LUr

WI1Ie ihm auch Von seiner Kirche her nahegelegt wurde 1mM Jurist1-
schen Sinne verstehen. Da erschien ihm Gottes Gerechtigkeit w1e e1in
Felsen, den der Mensch vergeblich ansturmte, e mußte daran
zerbrechen, denn niemals WTr CT imstande, dieser göttlichen erechtig-
keit Genüge tun weder indem sich moralisch anstrengte, noch 1N-
dem GE diesen gerechten GoOtt, wI1e 6S doch auch verlangt wurde, lieben
imstande War Darum haßte uther dieses Wort Es turzte ih: 1ın
die Befreiung 1n die erzweiflung, un! CL haßte zugleich den 1n solcher
aktiven Gerechtigkeit auf ihn eindringenden Gott Wenn CS sich noch

Gottes Erscheinung 1m Alten Testament gehandelt hätte, Ge-
rechtigkeit un Gesetz durchaus das Gottesverhältnis bestimmten aber
Nun auch 1mM Evangelium, w1e GF bei Paulus lesen mußte? Dazu kam,
daß Christus nach bisheriger Kirchenlehre ebenfalls vorwiegend als Ge-
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setzgeber und ter erschien, dafß tatsächlich ;Schmerz auf Schmerz
gehäuft« wurde. Da Wäarl 65 1U Luthers eigentliche Entdeckung, sSeEINE
Kolumbustat, da{iß wr ß dem Punkte, dem auf den härtesten
Widerstand stiefß, beharrte, gleichsam störrisch und mit ZUSAMMCNSC-
bissenen Zähnen, hbis CI, Jag und acht nachdenkend, das vereinzelte
Wort 1n dem Zusammenhang er  X  © 1n welchem CS Paulus gebrauchte
und da tellte sich heraus, daß Gottes Gerechtigkeit 1er einen Sanz
anderen, dem vVon ihm bisher vermuteten Sanz eNtigegeNZESEIZIEN Sinn
hatte, icht die Justitla actıva, die den Menschen 1imMmer 11UT Vomn sSeiINer
Unwürdigkeit und Unmöglichkeit VOI (Gott überführt, sondern die Just1-
t1a passıva, durch welche G:Ott diesen unwürdigen und unmöglichen
Menschen kraft seiNer Barmherzigkeit gerecht macht, ih: mit seiner
eigenen Gerechtigkeit es  enkt, ihn damit überkleidet CT darf 1U auf-
atmen und abwerfen, W 3as iıhn bekümmert, dartf sich der ähe und (‚üte
Gottes freuen und rühmen, Talt der ihm VO  5 Christus erworbenen
temden Gerechtigkeit, also kein juristisch-moralischer Prozefß mehr, SO11-
dern e1in durch und durch religiöser: AUS dem ( Ott, der den Sünder VOIl
sich stößt, ist der Gott, der sich des ünders erbarmt, geworden e1in
eiNziges Wort hatte 1n diesem Prozeß die Hauptrolle gespieit, indem CS

zugleich einen elementaren Verständniswandel erfuhr, Luther hat In
einNner 15  TE'! 1542 noch einmal beschrieben

Es fehlte mM1r vorher nichts, als dafß ich keinen nterschied zwischen (;esetz
und Evangelium machte, ich hielt es für asselbe und behauptete, zwischen
Christus und Mose se1l aqaußer der eıt un! dem Grad der Vollkommenheit
kein Unterschied. Als ich aber den rechten Unterschied fand, dafß nämlich
Gesetz und Evangelium zweierlei sel, da ri6ß ich hindurch

Hieren WIT den Ursprung des heute meist gedankenlos gebrauchten
Unterscheidungswortes »evangelisch«. Heute einNne fast nichtssagende reli-
Z10NS- un! kontessionsstatistische Formel, kommt CS doch her aus dem
tiefsten Zentrum Voxn Luthers Glaubenserkenntnis. Man ann das Ge-
wicht des VOI ihm beschriebenen Erlebnisses gut und sich klar-
machen jenem Augenblick 1n Worms, als Dr nach beendetem Verhör
VOT Kalser und Reich den Saal verläßt und durch die Menge sich drän-
gend mıit nach Landsknechtsart erhobenen Fäusten ausrulft: »Ich bin
hindurch, ich bin hindurch.« Geistige Entscheidungen verlaufen anders
als materielle, religiöse anders als wissenschaftliche EW hatte auch
mit Wissens  aftt Cun, insoferne sich das (ianze 1 ENESStEM Zusam -
menhang mit dem lateinischen damals noch nicht griechischen ext
des Neuen Testaments abspielte, aber w1e A4aUuSs Luthers Erinnerung klar
hervorgeht, hat wg sich icht philologischen Verständnis des extes
abgearbeitet, sondern seinen relig1ösen SINn erfragt. In der abstrakten
Vokabel »Gerechtigkeit« suchte und fand den konkreten, sich erbar-
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menden G:OFft. Luther gng weıt, dafiß DE bei selıner Übersetzung des
paulinischen Textes, 6S en Lesern deutlich w1e möglich
machen, Jjenes Adverb »allein« hinzufügte allein Aaus Glauben, allein
4aUus Nna!| dessen ihn getade. hät; doch hat sich dazu
nach einmal ausdrücklich bekannt 1 Sendbrief VO Dolmetschen 1530

Allen diesen 'LTexten ist eine gewIisse WCL11 1124  - 11 ber-
schwenglichkeit eigentümlich. S1ıe umschreiben die gemeıinte Erkenntnis
un! Erfahrung auft eine sehr persönliche Weise, wobei aber och
anderes mitschwingt. Wie ol 111411 nennen? Der bekannte, VOI wen1-
SCI1 Jahren verstorbene eologe Paul Tillich hat gemeıint, handle sich
hierbei Erfahrungen un Aufzeichnungen Vomn ekstatischer Beschatfften-
eıt zıtlere:

Ekstase weıist auft ınen Bewußtseinszustand hin, der außergewöhnlich
dem Sinne ist, dafß das Bewußtsein seine gewohnte Situation transzendiert,
überschreitet Ekstase ereignet sich 11UT dann, WeNnNn der e1s VO Geheim-
N1S, nämlich VO: Grunde des Se1nNs und Sinns ergriffen ist. Und umgekehrt:

gibt keine Offenbarung ohne Ekstase.
Soweit die philosophische Beschreibung die ich 1er sehr verkürzt

wiedergebe emeınt ist also eine besondere seelische Qualität solcher
Erlebnisse un! emgemä auch der VO  5 ihnen andelnden Autzeich-
NUNSCH. Statt Ekstase könnte vielleicht besser »Ergriffenheit« agı  J
w1e Ja auch der Apostel Paulus einmal chreibt „Nicht dafß ichs ergriffen
habe, sondern dafß ich ergriffen worden bin.« Eben dies hat sich 1n der
VO  a} uther beschriebenen Situation ereignet. Ahnliche Beschreibungen,
Erinnerungen ekstatischer Art en WIT VOL Augustin, (8) öhme,
Blaise Pascal, Sören Kierkegaard.

Es 1st ergreifend sehen, w1e sich noch der alte uther e1in knappes
Jahr VOTI seiINeEemM Tode diese große Stunde des Durchbruchs erinner
Indem Cr sich noch einmal dazu bekannte, hat 7zweitellos auch
Ausdruck bringen wollen, daß sich damals für se1INn SaNzZCS Leben
und sSe1n SaNnzZcCS erk Entscheidendes egab, das heißt aber, daß die
Sache, für die CI sich se1n Leben lang eingesetzt hatte, auf einem icht
blofß intellektuellen, lehrhaften Grunde beruhte, sondern ihre Legıtima-
tion durch eine wesensmälßig davon verschiedene Gewalt hatte 1n jenem
tür Luther 1U einmal maßgeblichen ekstatischen Zusammenwirken Vomn

iußerem un! nnerem Wort. Auch die neutestamentlichen chritten SIN!  d
Landvo Vomn derartigen Bekundungen, 1n den Evangelien ebenso w1e In
den Tr1ıiten des Paulus un Johannes Ja, Jesus selbst, der doch die Mıitte
des SAaNZCI Prozesses Wäl, trıtt uns 1n den 1er Evangelien immer wieder
als ekstatisch edender uUun! Handelnder 1n der Verklärungs-
geschichte, Grabe des Lazarus, mi1t der Einladung die Müuüh-
seligen und Beladenen, 1n manchen Einzelworten »Ich sah den
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Satan tallen w1e einen Blitz« 1n den Auferstehungsges  ichten. Und
Paulus weiß VO  5 Entzückungen hbis 1n den siehten Himmel berichten,
VO:  ; der bei Damaskus erfolgten Bekehrung un:! gründet sSe1IN SAaNZCS
Aposteltum ausdrücklich auf göttlichen Zugriff icht dafß ichs ergriffen
habe, sondern daißs ich ergriffen bin! Gefangener ottes auch er!

Was LU  5 Luthers Beurteilung dieser seliner Durchbruchserlebnisse be-
trifft, machte CT icht ZU absoluten Orientierungspunkt se1ner
Lehre und sSE1INES Lebens, sondern und das unterschied ih VO  3 den
Schwärmern, besonders VoNn Thomas üntzer 1elt sich immer
StreNg 4a1ls5 außere Wort gebunden. Je mehr sich herum den-
S1ASMUS sich ausbreiten sah, der das Christsein allein auf innere Er-
fahrung der Erleuchtung oder Wiedergeburt tellen wollte, ent-
schiedener verwles die Leute auf das außere Wort der Das,
meınte CI, ollten s1e stehen lassen, das WAaT unentbehrlich /ABUE Kontrolle
des Sarl el 1n reinen Subjektivismus umschlagenden Gemütes.
Auf der andern Seite aber blieb VON jener Urerfahrung her seınen theo-
ogischen Außerungen jenes eigentümliche ekstatische Element immer C1-

en Des Christen Herz auft oOsen geht, mitten unterm Kreuze
steht. Eın gehöriger 1NS  ag mystischen Erbes hat sich darin ebenfalls
bei ihm erhalten.

en. doch, die VoL INr 1n diese Betrachtung eingeflochtenen
Luthertexte auch beim Orer den Eindruck hervorrufen, daß s1e alle auft
einen einzıgen spezifischen Ton gestimmt Sind. Tatsächlich 1st 1n jenen
ahren zwischen 1516 und 182 I eın 1lon 1NSs Christentum g -
kommen eben dieser lutherische, den 188528  ; 11LU. reilich nıicht mifßßver-
stehen und icht mißdeuten darf etwa 1 Sinne jener VO  w den Luther-
denkmälern des vorigen Jahrhunderts attsam bekannten auftrumpfenden
Dennoch Haltung. Es verhält sich anders damit. War 6S doch Luther
icht beschieden, se1ne NDCUu CWONNCN! Glaubenserkenntnis STl hinter
Klostermauern verbergen und ın theologischen Betrachtungen auf-
zubewahren. Wır erleben, WeNnNn WIT jene fünf Jahre wıe CS Ja möglich
1st mittels der Briete und Schriften des Reformators, aber auch 1m
Zusammenhang mit den en und politischen kreignissen NC“

rolgen, wI1e Luther 1n die Öffentlichkeit CZOBECN und gedrängt wird, w1e
er bloß schreiben und reden auch handeln genötigt wird

vom Thesenanschlag bis ZUT Rechtfertigung VOI Kaiser und Reich auf
dem Ormser Reichstag, dann, eın Jahr später, bei der eigenmächtigen
Rückkehr VOoOL der Wartburg und his seiInem Tode In welche

Anfechtungen un! Versuchungen damit gerıet, 11U also auch
auf politischem un! sozialem Gebiet, ist bekannt FEın Dieter Forte hat
daraus se1n Stück geschmiedet icht ebenso bekannt ist aber und auch
Dieter Forte hat offenbar keine Ahnung davon Vomn welcher Grund



erfahrung dieser erstaunliche Lebensweg seinen Ausgang nımmt un! 1n
welchem Ma(fße sich diese Grunderfahrung bis 7zuletzt rthalten hat.

vorhin, daß die große Schilderung Jjenes Durchbruchs VON 1516
VOMmM alten Luther gegeben wurde, e1in Jahr VOT seinem Tode Wiır en
65 also er inneren un aäußeren Zerreißproben, 1n welche
dieser Mann sich immer wieder gestellt sah, miıt einer völlig einheit-
lichen Lebensleistung, Lebensrichtung maM  =) Was 1n Jjenem rtund-
erlebnis, jenem Durchbruch 1 Kloster ber Luther kam, Wal, WCIiLL 11a

rZz zusammentfassen will, die Erkenntnis und Erfahrung VO der
ejahung des Menschen durch EZGE Luthers Glaube ist durch un: durch
e1in a  au  ( Hat Gott se1n Ja Menschen gesprochen, darf und
kann und mu der ensch auch Ja einerseits Gott, andererseits
ZUuUrI Welt, en Kreaturen, AA Schicksal, aber auch den nbe-
greiflichkeiten ottes, der Welt, der Kreatur, des 1Cksals Wilie Ja auch
Gottes Ja ZU Menschen den VO Menschen ausgehenden Widerstand

Gott einschließt, den Luther nach neutestamentlichem rtrauch
Sünde nNnannte. urch Gottes Ja ZU. Menschen wird auch dieser Wider-
stand gebrochen, wird auch die Sünde zunichte gemacht. Gott gibt nichts
Halbes GL gibt sich selber Sanz mıiıt selinem en un! mit sSe1INeTr Na
Um noch einmal miıt Worten 4 US der Römerbrief-Vorlesung

Woher nehmen WIT dan: die Gedanken die unXns entschuldigen? Nur VO:  5

Christus und Christus. Denn W C: das Herz dessen, der Christus
glaubt, ih: tadelt und verklagt und wider ih: ZCUZT, habe Übles getan,
wendet sich Isbald davon ab, nımmt se1ne Zuflucht Christus und
spricht: Der hat getan, der ist gerecht, der ist meine Verteidigung, der
ist für mich gestorben, der hat seine Gerechtigkeit der meınen gemacht und
meıine Sünde der sein1gen. Hat meılne Sünde der sein1gen gemacht,

habe ich S1e icht mehr und bin frei. Hat seine Gerechtigkeit der
meınigen gemacht, bin ich unmehr gerecht 1ın derselben Gerechtigkeit Ww1e

Meıne Sünde aber kann ih: nicht verschlingen, ne1in, s1e. wird verschlungen
VO: unendlichen Abgrund seiner Gerechtigkeit, denn selber ist Gott, hoch-
gelobt 1n Ewigkeit. Und ist ott größer als Herz. Größer ist der Ver-
teidiger als der Verkläger, Ja unendlich viel größer.

CGiott 1st der Verteidiger, das Menschenherz der Ankläger lateinisch :
Deus defensor, COT aCCuUuSa(TtOT, 1ne der vielen VO  w} Luther geschaffenen
Formeln ZUTI Beschreibung des Unbeschreiblichen. Tatsächlich lassen sich
hieraus Goethes Schlufßverse 1m » Faust« anwenden: » Jas Unbeschreib-
liche, 1er ists etan.«

Gottes Ja erging also mıiıt und ın der rangabe se1ines Sohnes die
un! und den Tod »Ist (Giott für UunNs, WCI mMag wider uns sSe1IN !«
el 6S 1m Römerbrief 8, 31 1eSseESs Ja Gottes hat Luther nach schwerem
Ringen eben diese befreiende Wahrheit 1n jenen Jahren eın für alle
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mal V&  13 und daraus die Konsequenzen SCZOSCH, für sich, für die
Kirche, für die Welt icht BT mit einem fertigen Programm VOI die
Offentlichkeit wäre, ohl aber mit einer prophetischen Er-
fahrung, prophetisch heißt 1n jeher unmittelbaren, ekstatischen Weise,
WI1e sS1e auch den biblischen Propheten und posteln zuteil wurde. Wır
haben eine SCHAUC Beschreibung dieser selner daraus herrührenden
Haltung ın seiner 1m März ISI also urz VOL dem Autbruch nach
Worms erschienenen Schrift >Grund und Ursach er Artikel Martıiın
Luthers durch die römische unrechtmäßig verdammt Sind«:

S$1e werten IN1ITL VOT, dafß ich einzelner Mann mich hervortue, jedermann
lehren, darauf erwidre ich, daß ich mich selber noch nıe hervorgetan habe,
sondern Uzeit 1ın den inkel kriechen genei1gt Waäl, s1e. haben mich ber
miıt List und Gewalt hervorgezogen, Preıs und Ehre M1r erlangen.
Nun ihnen das Spiel mifßlingt, bezichtigen s1e mich des Ehrgeizes. Und WC1111

glei wahr ware, daß ich mich selber etwas aufgeworfen hätte,
wären s1e damit dennoch icht entschuldigt, denn Wer weiß, ob mich icht
ott dazu erutfen hat und erweckt hat, und s1e. sich vorsehen müssen, dafß
s1e icht ott meıiner Person verachten. Lesen WITL nicht, da{iß Gott gewöhn-
lich 1U einen Propheten für ıne Zeitlang autweckt 1 Alten Testament?
5Sasec nicht, ich eın Prophet bin, ich S5Sagc aber, daß S1e mehr damit
rechnen müssen, ich ıner sel, Je mehr sS1e mich verachten. Ott ist wunder-
lich ın seinen Werken und Gerichten. Bın ich uch kein Prophet, bin ich
doch dessen für mich gewißßs, daß das Wort Gottes bei MIr ist und icht bei
ihnen und das gibt INr den Mut, mich VOI ihnen SdI icht fürchten,
mögen s1e mich viel immer verachten und verfolgen. predige keine
uen ınge, ich Sagc aber, daß alle christlichen inge se]len bei denen unter-

CSANSCH, die hätten bewahren sollen, nämlich die Bischöte un! Gelehrten,
aneben ist MIr eın Zweifel, die Wahrheit bisher 1n ein1gen weni1gen
Herzen geblieben ist und Se1INs die Kinder 1ın der lege.

Alles Was fortan TIE und Spra‘ floß aus jener Grunderfahrung
Von Gottes Ja, w1e 6S Ja auch schon 1mM Neuen Testament heißt, daß 1n
Christus alle inge Ja und Amen sind. Der Ton seiner Schriften ist
infolgedessen Dur-1on einer absoluten Gewißheit, eın uns heute, geben
WIFIS 1LUT Z recht temder Ion Denn WIT stecken heute 1n Kirche und
Gemeinde weithin ın lauter Neıin. Unser Ton 1st der Moll-Ton der Un-
gewi  eıt. Das ist einmal uUun!: ann icht ohne weıteres abgeändert
werden. Insotern heißt VO  w uther reden, auch 1n einer evangelischen
Gemeinde, VO  m} einem Fremden reden. aber doch, dalß, WEe1111
E durch meıne Worte, durch Luthers Texte ein auch VO  w} da,
eine Ahnung VOTN Gewißheit 1n uUuNscCICHL Kreis spürbar wurde.


